
Zücherichau
IMartın Zutber, Yustgewahbhlte er H rırten z3um
Yurbau evangelijcher Sıttlichkfeit Stutfgart 93) 435 IN

Der ans der jogenannten Ealwer-Ausgabe VErOlEeN nach Ausmabl YUnordnung, G€»
(chichtlicher inführung un theologijcher Zufjammentafiung die gleiche sEmpfreblung, Öle ich
für XBand Dert DLS DOTIOCH Hahrganges bereits aqusgejprochen habe Er bietet die
rırten, die den Xahndrecher Hriftlicher Zebensordnung 3e10e2 TIAS Aıle terade ru  r
DdIie Begenmart DO! wichtige Zufjammenitelung, Öö1e uns ıNM ıicen der „tgeordneten Unords
nungd“ den nıa 3Ur heutigen Zebensgeftaltung Flar aufseid ITE Iutberifche Brundbaltung
gegenüber der YWelt MDIrS „Don YWerfen“ 1520 als Behorfam des auDens aufs
geseigt altung nNDeE ihren deutflichen Ausdruc Aeten Ddes Cbhriften (Deutiche
AYuslegung ÖS Aaferunjers 35)39, Binfache eiHe beten 3535, Bebete aus Öem Fleinen
Ratechismus 3529 Don Olejem Yiittelpunfkte etfenden Gehorjams befommen alle Y ebens-”
gebiete iDr iCht TIAS Wirtfichaftsieben (WDon Raufhandlung unsd er 3524), ÖAas (Taats;
bürgerliche eben (WDon Weltlicher Öbrigtfeit 1523, 5b Rriegsleute auch in elıgem tande
jein Fönnen 152  / 0Aa$s AHildungswejen (UAUn die Xatsherren aller SZttadte en d andes
1524 MVDie Ordnung ÖRr Oriftlichen Bemeinde („Daß CiINe rıitlicHe Verjammlung Dder DBes
meinde XRecht un Macht habe, alle Zebhre urte:len“ 3523 1113 „Unterricht der Vıfıtationen“
152 jomwie ÖE Bewäahrung ım W ode Don ÖCr AHereitung 311 Sterben tiegen den
Xand ab

Yieine Aedenfen Dder {prachlichen Umgeitaltun ÖdLS Zutbertertes gelten auch OICjem
an VDabe:r gebe ID Ddem Aerausgeber, Drarrer oltgang Yiegger, Dder i mMiI£

diejer Ausgabe CLn großes Verdienitk ermorben bat, Solgenden ÖAs Wort, amı jeine
Brundjage verfeiOlde überseugen Fönnen {te mich nicht, IDeEOEL n Brundjag noch 34
Binszelnen Pg gebt eben un Xeurtenlun der Sprache fomwobl Zutbers IDIE Dder Begens

DIie verjchieden ausfalen Fann zur möchte ich nochmals bervorbheben, Ddaß eg MIL

bier ebento Dfarrer Meyger nicht un die AythDetitk jondern um den Sachgebalt der
Sprache gebt fraue der Zutberfprache auch beute noch itarfer aufrufende und in
die ache siehende Dynamık 3 als Dder entleerten uns jakularıjierten BGegenmartsfiprache
Avreilich ttiaube daß eslatte Verftändlichfeit tiefer arabendem VDerfitebeir eber inı Wege
eb als Xabhn  er F Auf Öie SPinmande gegden meıne inzelfritit ÖE HNur beifpielhaft
gGemeınt IDAT, gebe icH nicht INn Yıur Öö1e Deutung öes „Aüuürlein“ möchte ich ausdriücclich auf
recht erhalten uns gebe als ADeleg in Zutherwort, bei ÖdemMm ÖTP Doppelbedeutung
als Schimpf- IDIE als Ojewor eutlich {E „YWWiıe oft nenner ELINE Yiutter ibre Tochter in
Auürlein, beide Für S0rn un J iebe“

S AS rvoblem volEstümlıcdhen Zuthberausagabe
no. Dat in reunsichaftlichen, gehaltvollen ZHeiprechung der Talwer Zutbers

ausgabe ert ÖPes Sahraangs deS „Zutber“” (Seite 320 rf-) ÖAd$ dort antemandte
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Prinsip ÖRr Verdolmetjchung ÖRr ftülyneubod7beüfféen Zutbheriprache angegrıren 1nNO
einem XAHeijprei (QuUs Dder „Sreiheit eiInes Chrifttenmenichen“) eine Yblehnung bearüundet,
Vielleicht 11 vVoN jachlichem Interefle, auch einmal die Gegenjeite OA31 2 horen.

Zunächtt 11 3 no. bat mit jeinen Yusführungen unbedinat vecht nach. Dder
eıte ÖS Afthetijfchen. Sein Yachmweis, daß die orıdıinale Zutherfiprache naleich Fraftvoller
je1, 1 (Ohlechterdings richtig. VDiE Talwer Zutherausgabe Dat DdeM dadurch Rechnung GEs
iraden, OGB fie ihre Zejer Qqusoru nicht in denjenıgen Rreijen {ucht, die IM{ande 1nD,
den orıdinalen Zutber 3 lejen, un Oaß jie auf die andern Zutherausgaben, ÖE den riprungd-
en YDortlaut bringen, binwei{tr ennn jte roßdem ibren eigenen Wed m$ XHeharrlichteit
eingefchlagen Dat, I9 tebht jie dabei Von voöllig andern Erwagungen aus, Sıe 1T Öer Yiemnundg,
Odß eine verhbängnisvolle ache Wwäre, 0A48 Bvangelium Zutbers Zuthers Sorm
un Sprachweije, Zutbers Sagbau un Sprechrhythmus gebunden jein. YDenn Öder nr
halt jelber mmıt ÖRr Zutberijchen Urtorm untrennbar verwachtjen L, alfo die außere
Sormgebun in ihrer Er{tmaligfeit auft ÖE Aquer bebharren muß, 19 bedeutet ÖOA8 {© Liegen
ÖE ıinde leider, WDEnnn mMan auf OAsS evangelifche Ehrijienvo 1e Oaß g  Z  utber eufe
nicht mebr gelejen verden 7 n N Yochmals (ibt Rreije, die iDn uns fich jeiner
urfprünglichen Sprachform freuen Fönnen. Aber agdı)ı Miatjen, rür welche eben zere orm
nicht bIoß eine beaueme Entichuldigung, jonoern eın unüber{teigbares DIindeErNIS edeutet,
ein DINSECNIS, 3um P G € Liyu Zutbers 3 tommen. Uund Ö ıng die SErmwagung ÖRr
Calmer Zutherausgabe Sabhın lieber DAg E yYangelium ın einer äfthetifch nicht 1o boch
werfigen sorm verkündiden, als jeine VDerkündigun unterbleiben en Q ieber Zutber ım
Schutdeutfch veden en unD DdAamıt ıDn Verftändnis bringen, als in ım eigenen Deutich
verbleiben heigen uns jeinem Evangelium damit dıie ejer nehmen, YWenn unfer VoIk {1cH
leiser ın jeiner Sprache vVDonNn jener alten Rraft entferntf hat, 19 mMuß ipm eben Zutber ÖOTIs

bın nachaeben; hat jeman® Sie £äbigfFeit, ihn in jeiner er{ien Sorm lejen, I9 Al 1D m OAs
nicht bIoß nicht verwehrt, jondern felb{tverftaändlich geraten,

KRuolle 1{} ja nun auch der Mieinung, gebe in Zuthers Schriften el (prachli Un:
un Yiißver(tändliches, das einer Anderung rür eıne Volksaustgabeuwersden müße.
Vielleicht {t vVon Ynterefje, OA3U hören, Oaß Drof. ir} auch Hjejen Weg einer
inselanderung abgelehnt hat. TDIIiE Yiethode, die jeinerjeits Dder Yustgtabe gemwünfcht hatte,
1Da  A Öie einer Um{chreibung In eutige Rechtfichreibung demetjen, OAs Banse dabei unter:
Fellert DON ausgiebigen un zureichenden YMenge vVDonN erläuternden AUnmerfungen. BGegen
eine Binzelanderung machte mf Re:  eltend, Oaß Ddamıt der Ausgabe Öer wijfenfcharftliche
Eharafkter X jer, d man nicht mebr wignNe, Maln VOLr Ddem urfprünglichen und

8010] Nan VOLr den Geaänderten Zutber un TIAS 907008 ÖRr runs, dIE Calmwmer Yusgabe
die ent{cheidende Aolgerung 306 und eine durchagangige Überjeßung 3 eben unternahm.
enn der andere YWed, einen Urtert mit UnmerFfungen 3 tteben, Tommt ja rür Cine wirkliche
Volksausgabe anerPanntermaßen nicht ın Betracht.

MIr Verfuch der Ealwer Musgabe 1{8 nach flicher übe erfolat und hat fich bei
em welche aus {prachlichen „emmMmuUNgen heraus vorber Zutber nicht z mwadten, als
gerechtfertiat ermiejen, Beobachten IDIE einnıal KRnoles inselfritit enem ir Aaus



Dder „Sreiheit Ebriftenmenijchen“ Ojejer eite ÖPSs wirflichen Zatenlefjers her,
mügyen eine Yrgumente, 1° richtia jıe von Dder anDdern eıfe ber 1n umgefebhrt werden
Eg Gebt bier natürlich nicht Arum, ber ÖE ere]  160un6 ODder Yıichtberechtigung
inzelausdrucds 2 {ireiten Daß unenOl1 vieles (Tandıia befjern übrıa bleibt weiIß NIl
Iinand e  er als der MBearbeiter {olchen WYusgabe; JOnit mu  e iD jeder abs
geben Deshalb jer HUr Cinıden Dunfkten DAds wejcntliche Drinsip erlautert Aarumnt
„erfafjen“ {tatft „vernehmen‘“? rragt nNo. YDiır antfmworten YDeil heutigen Bemenns-
fprachgebrauch 0A48 ‚vernehmen“” jeinen tieren 3Zujammenbang MIr „Vernunft“ nicht meDr
deutlich aufweift, jondern 3U Synonym FÜr in einfaches unverbindliches „Aoren“ eIwvorscChH.
1{} Zutber jagt „Def{chlüge en 7 „Schlüfßte gewohnlichen Sinn Hino Zutbers beide
Thejen nicht; ebenjomwenig „Schlußfolgen“ bleibt Ddem üÜberjeger nichts übrig, als „Sage”
3 jagen; Da aber nun 1in eItwDor O31 1° Fonmmt nıcht Xetracht Zuthers „yegen“
(„Sage jegen‘), jondern irdend 1in anderes, den bei Zutber auch nicht vorhandenen Gleich-
an6 umgebendes alto PLIDGA „Sage aufi{telen“) „Yiach Öder Seele IDILrO CiH geiftlicher,
HEUEL, innerlicher en genannt“ 3 am Für Öen überjeger nicht Xetracht Öel“
tıch vergegenmwarfigtie, daß DaAas hbeute VO  z Zaienlejer veritanden Wwerden WwWUrde, als jer
bier O12 „Seele“ Ods namengebende Drinstip (der eipe „geittlich“ m weiıl
Öie gele eifflich f81)9 YDirEli  er {} ÖLEC „Seele“ er Ojejenide e1te des Yicnichen,

velcher jein Ger er ebento auch jein Ungeiftlichfein!) 3U1i or  eın und 3ZUE
Yuswıirkung Fommt Aarum IDAT überjegen „Dinfichtlich der Segele“” OOPL „ı 1ir
auf ÖIie Seele“ mmer vorausgejeBt Oaß der Zeter nicht IMIanDde E, Öie alte Sprache

der Urtorm 2 veriteben auf Brund biftorija-pbilologifchen AKilduna) JYIEP (tel:
tend gtemachten BHesiehungen en Yiedern jind ebenralls nicht algemein Vorauszujeßens;.
(on{$ jıe der Tat wilfommene Verftanonishilfen. YWer {iCH die Zutberlieder
bineingejungen bat, 90) 800 Dann nach andern AYusedabe greifen; aber beseichnens
HT eben Die Sremödbheit vieler KRirchenchriften diejem en Z iednute gdegeniüber. Dap.
„WMaljchag” NIf „Arauttgabe“ unrichtic wmiedergeaeben jer, IDILr: nicht ermwmiejen mwerden LONs
neCn; die XAonner Yusgabe erläutert in der AUnmerfung „Wrand bei der Verlobung un VWVer-
mählung ‘; auf jeden Sall Fann tich der Zejer bei „DBrautgabe“ etIDaAS, uns 1DEFr unfchwer-
OAs Richtige, denken, wahrend iDm „Malfichag“ dunFkel bleiben muß. Die Derdolmetichung
Von „YWirtijchaft” mit „Aaqusitand“ ebenfalls der Mutoritat Dder Aonner Yusgabe, da
Dder WHusdruct „VWirticha jedenfalls inmal 1 Siden Deu  an0s mit em DHeariff
‚Wirtshaus“ iın den Yugenblick zujammengehört mIro, OASs Beimort „rröblich“” OA3LE
gebrau mIr 1n daß inem MiigverftandnisF Ods Aeimvort für die gelr
deS Cbhriften, Öie mit CDrijfius fich verlobt, Zutbers beseichnendes „böfes Auürlein‘”, nicht ını
„DÖfes Miaodlein“ miedergegeben WErde, ÖAds euchtet demjenicen iper CINn, der weiß, OaB:
Zutber bei diejem £EDeichluß Öes Hrautigams COri{tus 13880 Öer ele 0A8 Bejchict ÖS DrO-
heten Ojea vorjchwebt, der ottes 1e. OAqOuL'Ch veranıchHaulichen mu  e Oaß er PIiNe
ure 3r Srau nahm. Daß OAsS YDort überhaupt jemals C1iNe VO  b bona, Oder auch NUur CiIHNE
VO  y media WAL, das DIrd abgefebhen vVDonN diejem biblifchen Zujanımenbang, der rür AZutber
bedeutunagsvoll IDAT erit noch nachgemwiejen werden müfßen. YDas enolich die SaBß-
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aumftelungen unS Verfchlimmbegjerungen OÖPS Zutberichen ytbmus betrifft, f Y Aauch
bier mwieder 5 Ör Weije reue ficH jeiner Weisheit un geNIEBE die Seindeiten, die
in Ozejen en Wortfolgen 3 noden {ind Wber verwebhre nicht, Daß Öem Unweijen un

nach wirflichem erirebhen Verlangenden ÖAds Evangelium dPSs Dredigers und Schriftftelers
Zutber in einer Sorm dargeboten WEervde, die feiner eigenen Sprache angepa ı Die ınıt
Hen Rındern barmbersig indlich redet, un miit den Zeitungslejern Zeitungs- un Sd)qu
Heutich. oltgand Hiegger, ABronnweiler.

Niuller, Seonhard: enichlıdhe Droblematiıf. Xeitrag ZUM

Rampf wijchen MDenfen 1n auben . ert ÖRr 3yooWwer Bruderichaft,
herausgegeben vDon eorg u43, Bütersich 3932, 43 ’.....

AZier Leuchtet ein Liervenarszt in ıe Tieren {uRechtfertigungsglaubens binein
gebt dabeiı 1u Öden Ooman von Xuth YDill ‚MDie Rleinglaäubige, YHufseich-

nu eiInes Dfiychiaters” Von der unlöslichen Droblematıt des Schisophrenen oder
Melancholifers aus, die an q fich legen, weiıl jıe tatfächlid) Feine Z ebensmoglichfeit mebr
hHaben, (tellt aber dies roblem ın den algemeinen Zufjammenbang mer Problematıtk
5wijdhen Denfen unos auben. Aübhrt 0A48 C  C n nicht jeden Cbhriften iın die Surchtbarfeit
Her Verzsweiflung, Oaß er ticH vonNn der J iebe ottes getrenn un damıt DOo  z Z eben uns

{chicjalsmäaßıig um Selbitmord verurteilt? Bott rordert vVon den YMenichen Unmögliches.
c annn nich ÖA48 Bute tun, ÖA48 wik un joll, ichH Muß Ö4 oje un 1eje Droblematit
F 11 MDentkfen nicht aufzubeben, „Wer MWIrs mich rIojen vVonNn Ddem g  eibe OIEjES Todes:“”
er iıt Öjejer Droblematırk (tebt ÖPr MNienich nicht mebr 1 n der Droblematik im

en an den ErLOjyungstoO ÖP$S tjesu Chriftus, „Chriftus i{t dAs Ende des Befeges.” in
3bhm 1{1 die Trennung zwifchen Bott un den en  n und Samiıt die Problematt Aufges
oben, unjerem Verftande unfaßbar. m Alauben an DrI{Ius HE Her en ent-$chuldet.
Die Unoft Öes „jündıgen“ Menfchen WDIra mıf eindringlichem rn aufgesei6t, aber auch
der befreiende Anruf durch rifiuS, ÖAas Redejtehen, ÖA48 BHeagnadetwerden. „Problemati£:
A uno nein. er 5A4g Yein! beim g1läubigen vı  n 147 öre endgiiltı der+Ur ıDn beitehenbleibenden Problematit.” urybebun
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